
ClaudiaWustmann. Die ”begeisterten Mägde”: Mitteldeutsche Prophetinnen im Radi-
kalpietismus am Ende des 17. Jahrhunderts. Leipzig: Edition Kirchhof & Franke, 2008.
244 S. ISBN 978-3-933816-38-2.

Reviewed by Daniel Eißner

Published on H-Soz-u-Kult (July, 2009)

C. Wustmann: Die begeisterten Mägde

Im Zentrum der hier zu besprechenden Publika-
tion stehen mit den âbegeisterten MÃ¤gdenâ Mittel-
deutschlands nicht nur protestantische Laien, sondern
zudem noch Frauen, die von Teilen der entstehenden
pietistischen Szene als Prophetinnen angesehen wur-
den. Dieses religionswissenschaftliche Projekt stellt eine
KÃ¤rrnerarbeit dar, denn der Forschungsgegenstand sie-
delt sich an der Schnittstelle vieler aktueller Forschungs-
fragen und wissenschaftlicher Diskurse an, die in ih-
rer FÃ¼lle nicht allesamt bedient werden kÃ¶nnen. So-
mit galt es, PrioritÃ¤ten zu setzen â vor dem Hinter-
grund einer schwierigen Quellensituation keine einfa-
che Aufgabe. Da zudem das Offenbarungserlebnis als
Kern des Prophetie-Diskurses wissenschaftlich nicht zu-
gÃ¤nglich ist, richtet Claudia Wustmann ihr Augenmerk
auf die âsozialen Rahmenbedingungen der Prophetie im
Pietismusâ, die exemplarisch anhand der Wirksamkeits-
geschichte einiger prophetischer Frauen untersucht wer-
den (S. 11).

Zur BewÃ¤ltigung dieses anspruchsvollen Vorha-
bens wurde das Buch in sieben Kapitel gegliedert: Nach
einer Einleitung, die den Leser Ã¼ber Begriffe, For-
schungsstand, Quellenlage und Methoden aufklÃ¤rt,
folgt im ersten Kapitel eine Schilderung der historischen
sozio-Ã¶konomischen Bedingungen des prophetischen
PhÃ¤nomens am Ende des 17. Jahrhunderts, bevor dann
Kapitel 2 in die Materie âPietismusâ einfÃ¼hrt. Auf den
folgenden 37 Seiten werden in einem âGewaltmarschâ
die unterschiedlichsten Aspekte der bedeutendsten pro-
testantischen Erneuerungsbewegung seit der Reforma-

tion behandelt; die Spanne reicht von den pietistischen
Hauptinhalten Ã¼ber das pietistische Frauenbild bis hin
zu Speners Beitrag zum Entstehen des separatistischen
Pietismus. Das sich anschlieÃende kurze dritte Kapi-
tel wendet sich nun explizit dem pietistischen Prophe-
tiebegriff zu, wobei das pietistische Offenbarungserleb-
nis als Einfallstor fÃ¼r die unmittelbare Geisteinwir-
kung identifiziert wird. Hier habe frÃ¼h eine Heraushe-
bung der persÃ¶nlichen Offenbarung im Vergleich zur
Ã¼berindividuellen, durch die Bibel gegebenen Raum
gegriffen und sich in Absetzung gegen den Rationalis-
mus der lutherischen Orthodoxie gleichsam zur con-
ditio sine qua non fÃ¼r eine Aufnahme in den Kreis
der GlÃ¤ubigen entwickelt (S. 90). Claudia Wustmann
nutzt diese Seiten auch fÃ¼r die notwendige begriffliche
PrÃ¤zisierung religionssoziologischen Vokabulars (Pro-
phet, Charisma etc.) und veranschaulicht ferner die Dia-
lektik zwischen Ãffentlichkeit und Offenbarung.

Das vierte Kapitel âWegbreiter des radikalen Pietis-
musâ (S. 97-110) widmet sich einer kurzen Vorstellung Jo-
hann Arndts, Jakob BÃ¶hmes, Jane Leads, Jean de Laba-
dies, Johann Georg Gichtels, Gottfried Arnolds und Ernst
Christoph Hochmanns von Hochenau. Diese recht un-
vermittelt einsetzende PrÃ¤sentation von Personen ver-
schiedenster Abschnitte des 17. Jahrhunderts steht trotz
ihres informativen Gehaltes etwas isoliert und ohne Bin-
dung an die Dramaturgie des Buches. Gleichwohl bildet
sie das Ende des EinfÃ¼hrungsteils; mit dem fÃ¼nften
Kapitel beginnt die historische Detailstudie zu den ei-
gentlichen Protagonistinnen dieser Arbeit. Auf 56 Seiten
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versammelt Claudia Wustmann das verfÃ¼gbare Quel-
lenmaterial und breitet gegliedert nach den Wirkungs-
orten Leipzig, Erfurt, Quedlinburg, Halberstadt und Hal-
le die einzelnen Prophetinnengeschichten aus. Die In-
formationen aus Manuskripten und alten Drucken wer-
den unter Heranziehung bestehender Forschungslitera-
tur zu einem bunten Bild des Wirkens zumeist ungebil-
deter Frauen im pietistischen Milieu verknÃ¼pft.

Den letzten groÃen Teil bildet mit dem sechsten Ka-
pitel eine 38 Seiten umfassende Auswertung der dar-
gestellten Materie nach Fragen wie Interpretation der
Offenbarungen als Kommunikationsmittel, der Rolle so-
zialer Faktoren sowie nach Relevanz und Auswirkun-
gen der GeschlechtszugehÃ¶rigkeit der Prophetinnen.
Zudem kritisiert Claudia Wustmann die von Ryoko
Mori formulierten Thesen zu den Offenbarungen pie-
tistischer Laien (S. 173-176) und verweist vÃ¶llig zu
Recht auf fundamentale WidersprÃ¼che in deren Of-
fenbarungsinterpretation. RyokoMori, Begeisterung und
ErnÃ¼chterung in christlicher Vollkommenheit. Pietisti-
sche Selbst- und Weltwahrnehmungen im ausgehenden
17. Jahrhundert, TÃ¼bingen 2005. Hier werden die Of-
fenbarungen einerseits als unbewusste psychische Vor-
gÃ¤nge gewertet, wÃ¤hrend die Prophetinnen ander-
seits bewusst den pietistischen Erwartungshorizont mit
dem Ziel bedient hÃ¤tten, sich persÃ¶nliche Vorteile zu
verschaffen. DarÃ¼ber hinaus gÃ¤ben problematische
PrÃ¤missen wie die angenommene Verbindung von Visi-
on und Gotteserfahrung sowie die Tendenz zu monokau-
salen ErklÃ¤rungsversuchen Anlass, die SchlÃ¼sse Mo-
ris zu relativieren.

Ein kurzes Kapitel âSchlussbemerkungenâ (S. 212-
223) rundet die Arbeit ab. In einem Fazit wird weiblicher
Emanzipation durch Prophetie ein nÃ¼chternes Zeug-
nis ausgestellt, denn die grÃ¶Ãeren individuellen Hand-
lungsspielrÃ¤ume hÃ¤tten sich nicht aus einer generel-
len Infragestellung traditioneller Rollenmodelle ergeben,
sondern âaus der gÃ¶ttlichen Legitimation des betreffen-
den Einzelfallesâ, was deren gesellschaftsverÃ¤ndernde
Kraft in der Folgezeit âeher blockiert denn gefÃ¶rdertâ
habe (S. 223).

Die vorliegende Arbeit ordnet sich in den Kontext
von Fragen nach spezifisch weiblicher ReligiositÃ¤t und
deren Bedeutung in den religiÃ¶sen Erneuerungsbe-
wegungen des Christentums ein. Die Reformationsfor-
schung hat erst kÃ¼rzlich auf der Grundlage empirischer
Befunde auf den Wandel in der religiÃ¶sen Praxis im
ausgehenden Reformationsjahrhundert hingewiesen und
die PrÃ¤gekraft des weiblichen Engagements fÃ¼r das

Kirchenleben betont. âDie religiÃ¶se Praxis wurde all-
gemein mehr zur Sache von Frauen als von MÃ¤nnern.
Das spektakulÃ¤re Wachstum religiÃ¶ser Gemeinschaf-
ten von Frauen im Katholizismus der Gegenreformati-
on war ein Zeichen dafÃ¼r. Im Protestantismus zeigte
sich ein anderes PhÃ¤nomen: DieMÃ¤nner gingen selte-
ner zur Kirche, und in den Gemeindeversammlungen sah
man mehr Frauen als MÃ¤nnerâ (Diarmaid MacCulloch,
Die Reformation 1490-1700, MÃ¼nchen 2008, S. 852). Die
Tatsache, dass sich vor allem die Pietisten fÃ¼r die Zeug-
nisse von Frauen aus der FrÃ¼hzeit der Reformation in-
teressierten, ist ein weiterer Grund, der Frage nach der
Bedeutung der Frau und ihrer konkreten AktivitÃ¤ten
im Pietismus nachzugehen. Nicht erst im Zuge der sich
in den letzten Jahren vollziehenden Ãffnung hat sich die
vormals theologisch dominierte Pietismusforschung ver-
stÃ¤rkt der Frauenfrage zugewandt und die Rolle von
Frauen als âProphetin, FÃ¼hrerin und Organisatorinâ re-
ligiÃ¶ser Bewegungen betont. So auch der Titel des ers-
tenmaÃgeblichen Aufsatzes Richard Critchfield, Prophe-
tin, FÃ¼hrerin, Organisatorin: Zur Rolle der Frau im Pie-
tismus, in: Barbara Becker-Cantarino (Hrsg.), Die Frau
von der Reformation bis zur Romantik. Die Situation
der Frau vor dem Hintergrund der Literatur- und Sozi-
algeschichte, Bonn 1980, S. 112-137. Zum Komplex âFrau
und Prophetieâ in der frÃ¼hen Neuzeit siehe auch Phyl-
lis Mack, Women as Prophets during the English Civil
War, in: Feminist Studies 8,1 (1982), S. 19-45. Zahlreiche
Arbeiten haben seit Beginn der 1990er-Jahre bereits die
Rolle von Frauen im Pietismus untersucht und gezeigt,
dass diese durchaus eigene BeitrÃ¤ge zum religiÃ¶sen
Erneuerungsdiskurs, das heiÃt vor allem zum Pietismus
als FrÃ¶mmigkeitsbewegung, geleistet haben und damit
weit mehr als nur fromme Rezipientinnen gewesen sind.
Der Einfluss dieser Frauen auf die pietistische Bewegung
ist in der Pietismusforschung mittlerweile anerkannt;
âVon Anfang an war es gewissermaÃen das Erkennungs-
zeichen des Pietismus, dass er als geistliche Bewegung
galt, die maÃgeblich von Frauen ausgelÃ¶st und von ih-
nen getragen wurdeâ (Hartmut KrÃ¼ger, Frauen im Pie-
tismus. Ihr Dienst â ihre Verantwortung â ihr Einfluss,
Marburg 2005, S. 73). dennoch erstreckt sich die Betrach-
tung der Thematik nach wie vor zumeist auf Einzelper-
sonen als Exempel. Ausnahmen leiden an dem Nachteil,
dass sie sich in der Mehrzahl auf die Biografik als Quel-
lengrundlage stÃ¼tzen, was ungebildete Frauen niedri-
gen Standes von der Betrachtung ausschlieÃt. Das Fehlen
von Forschungen mit spezifisch geschlechtsspezifischer
Fragestellung vor allem fÃ¼r das 17. Jahrhundert ist viel-
fach beklagt und vor allem mit der eingeschrÃ¤nkten
Quellenlage sowie kirchengeschichtlichen Spezifika be-
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grÃ¼ndet worden. Hier sei auf den performativen Aus-
schluss von Frauen aus der Geschichte des Pietismus und
die daraus resultierende Verzerrung des historischen Ge-
samtbildes verwiesen: âDie FrÃ¶mmigkeit von Pietistin-
nen wird entweder als radikal, enthusiastisch oder sepa-
ratistisch auÃerhalb der Geschichte der Landeskirchen
angesiedelt oder auf eine zurÃ¼ckgezogene, individu-
elle Praxis reduziert. Die Kirchengeschichte privilegiert
die FrÃ¶mmigkeit von MÃ¤nnern und schafft am Bei-
spiel verdienter Theologen und pietistischer FÃ¼hrer ei-
ne mÃ¤nnliche Genealogie pietistischer FrÃ¶mmigkeitâ
(Ulrike Gleixner, Erinnerungskultur, Traditionsbildung
und Geschlecht im Pietismus. Einleitung, in: Dies. / Erika
Hebeisen (Hrsg.), Gendering Tradition. Erinnerungskul-
tur und Geschlecht im Pietismus, Korb 2007, S. 7-20, hier
11).

Vor diesem Hintergrund ist Claudia Wustmanns Ar-
beit als engagierter Versuch anzusehen, kritische Frage-
stellungen der historischen Frauen- und Geschlechter-
forschung an das bislang von der Forschung vernach-
lÃ¤ssigte Feld prophetischer Frauen in der frÃ¼hen Neu-
zeit heranzutragen und Neuoffenbarungen religionsso-
ziologisch im historischen Kontext zu verorten. Die brei-
te und umfassende HinfÃ¼hrung zumThema qualifiziert
die Publikation zu einem EinfÃ¼hrungswerk in die Be-
schÃ¤ftigung mit dem frÃ¼hen Pietismus, zumal auch
die Beziehung zwischen Prophetinnen, Theologen und
Laien betrachtet wird.

Ihrer Zielstellung wird Claudia Wustmann weitge-
hend gerecht, wenn sich auch das Fazit der Unter-

suchung sehr zurÃ¼ckhaltend ausnimmt. In eben die-
ser ZurÃ¼ckhaltung sieht der Rezensent einen deutli-
chen Mangel der Arbeit, da sich ausgewogenes Urteil
und zwingende Schlussfolgerung nicht ausschlieÃen und
an manchen Stellen klarere Aussagen wÃ¼nschenswert
wÃ¤ren. Weiterhin fÃ¤llt die â von Claudia Wustmann
selbst eingerÃ¤umte â fehlende Aufnahme der medizin-
geschichtlichen Aspekte nachteilig ins Gewicht, mit de-
ren BerÃ¼cksichtigung sich ein grundsÃ¤tzliches Di-
lemma der Forschungen zu prophetischen Personen,
nÃ¤mlich der Frage nach der AuthentizitÃ¤t der Of-
fenbarungen respektive ihrer alternativen ErklÃ¤rung,
instruktiv hÃ¤tte beheben lassen kÃ¶nnen. Unausge-
schÃ¶pfte Potentiale der Arbeit lassen sich weiterhin
in der EngfÃ¼hrung der religionssoziologischen Ter-
minologie ausmachen, wo sich insbesondere die Be-
schrÃ¤nkung auf die Terminologie Webers als proble-
matisch erweist. Insgesamt spiegelt sich beim Lesen
die Spannung zwischen gebotener pragmatischer Be-
schrÃ¤nkung auf Einzelaspekte und dem BemÃ¼hen,
weitere aktuelle DiskussionsstrÃ¤nge aufzunehmen, wi-
der. Hier deutet sich an, dass vorliegende Publikation
bei allen Verdiensten bei weitem noch kein Schluss-
punkt darstellen kann und vielmehr als Ausgangspunkt
fÃ¼r weitere Forschungen anzusehen ist. Somit bildet
das Buch einen achtbaren Zugewinn zu einer interdis-
ziplinÃ¤r bereicherten Pietismusforschung. DarÃ¼ber
hinaus ist dies eine der ersten religionswissenschaftli-
chen Arbeiten zur europÃ¤ischen frÃ¼hen Neuzeit und
sollte als Beitrag zu einer historischen Religionssoziolo-
gie gewÃ¼rdigt und rezipiert werden.
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